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M U ^ Des h. Feiertages wegen erscheint die nächste
Nummer Dienstag, den 26. März.

Amtlicher Geil'.
Den 21. März 1907 wurde in der l. k. Hof« und Staats«

druckerei das XXXVI . Stück dcs Reichsgesetzblattes in deutscher
Ausgabe ausgegeben und versendet.

Den 21. März 1907 wurde in der k. k. Hof» und Staats«
druckerei das XVII . , XXVII I . und XXXI . Stück der polnischen
Ausgabe des Ncichsgcsctzblattcs vom Jahre 190? ausgegeben
und versendet.

Nach dem Amtsblatte znr «Wiener Zeitung» vom 21. März
(Nr. 67) wurde die Weiterverbreitung folgender Preherzeugnisse
verboten:

Nr. 11 «Mag oci Vitkova» vom 16. März 1907.
Nr. 7 «Xumulm» vom 17. März 1907.
Nr. 63 «Deutsches Tagblatt» vom 16. März 1907.

Mlch^mMcher Heil.
Österreich-Ungarn und Serbien.

Alis Belgrad wird geschriebeil: Dor die Wie-
deraufnahme der Verhandlungen Österreich-
Ungarns und Serbiens über einen Handelsvertrag
bezweckende Notenwechsel zwischen beiden Regie-
rungen gilt mit der Antwort Serbiens auf die
letzte österreichisch-ungarische Note insoweit für bê
.ondet, als zum fornicllell Abschlüsse nur noch die
Einladung Österreich Ungarnszur Entsendung der
serbischen Vollmachtträger nach Wien fehlt. I n jener
Aäitlvort spricht Serbien das Ersuchen um An-
sehung eines möglichst nahen Verhandlungstermi-
n s aus. Einer folchen Beschleunigung, wie Serbien
sie im beiderseitigen Interesse gewünscht hätte, steht
leider der Umstand im Wege, das; seitens Österreich-
Ungarns Einladungen an Rumänien und Bul-
garien zu Handelsvertragsverhandlnngen schon
zuvor erfolgt waren, so daß mit diesen Staaten
begonnen werden muß, und daß gleichzeitige
Parallelvcrhandluilgeu mit Serbien aus technischen
Gründen uutunlich erscheinen. Ein gewisser Auf-
schub ergibt sich also aus dem Zwange von, Ver-
hältnissen, die keinen Bezug auf den guten Willen

beider Teile haben. Man glaubt aber serbischerseits
im Besitze vou Anhaltspuukten dafür Zu sein, daß
er nicht länger dauern wird, als die ihn veran-
lassenden Gründe, und daß es ein haltloser Ver-
dacht ist, aus österreichisch-nngarischer Seite eine
Tendenz der Hinausschleppuug der zugestandenen
Verhandlungen zu wittern. Große Interessenten^
lreise beider Staaten werden gewiß jede Ab-
kürzung des gegenwärtigen nnerqnicklichen Zu-
standee dankbar willlommen heißeil. Unter dem
Drucke seiner vor erschöpften Vorräten stehenden
und zu Neubestellungen genötigten Geschäftswelt,
die ihren Bedarf in hergebrachter Weise in Öster-
reich-Ungarn zu decken sich durch die hohen Sätze
des autouomen serbischen Tarifes verhindert sieht,
mußte sich Serbien an Deutschland um Erwei-
terung des zwischen beiden Staaten bestehenden
allzn eugen Tarifes wenden. Weder Serbien noch
Österreich-Ungarn haben zu wüuscheu, daß durch
überflüssige Verläugeruug der wechselseitigen Pro-
hibition die Geschäftswelt hier nnd dort gezwungen
werde, altbewährten Verbindungen zu entsagen
nnd neue Wege einzuschlagen. Aus aus solchen
Gründen zweifelt man in Belgrad nicht, daß wohl
schon der nächste Mai den Beginn der tatsächlichen
Verhandlungen uud damit bald jene beschleuuigle
Klärung der Lage bringcif wird, die für die Inter-
essenten beider Staaten wünschenswert erscheint,
und zwar hoffentlich die Klärung in einem sie be-
friedigenden Sinne.

Die Agrarunruhen in Rumänien.

Aus Bukarest wird gemeldet: Wenn die
liberale Presse des Auslandes die in Rumänien
ausgebrochcne Bewegung als eine spezifisch konfes-
sionelle darstellt, so ist diese Auffassung durch die
traurigen Vorgänge der letzten Tage anscheinend
gerechtfertigt. I n Wirklichkeit hat aber nur eiue
eigenartige Verkettung der Umstände dazn geführt,
daß die Agrarbewegung sich jetzt mit voller Wucht
gegen die Israelite»! richtet. Die Hauptschuld an
dieser Entwicklung trifft die rumänischen Groß-
grundbesitzer, für deren Verhalten in der Agrar-

frage einzig das Bestreben maßgebend war, anf
die bequemste Art eiuen möglichst hohen Ertrag
aus ihrem Eigentum zu ziehen. Da sie ihre Güter
nicht, an Ausländer verkaufen dürfen, haben sie,
unbekümmert nm das Schicksal der Bauernbevöl-
lerung, ihre Besitzungen den israelitischen Groß-
pächteru überlassen, die dann begreiflicherweise
bei der Ausnutzung der Pachtungen gleichfalls
keine Rücksicht auf das wirtschaftliche Wohlergehen
ihrer Unterpächter, der Baueru, nahmeu. So
konnte es geschehen, daß der Haß eines auf sehr
niedriger Kulturstufe stehenden Volkselementes sich
allmählich auch gegen die Glaubensgenossen der
Großpächter kehrte. Die Umwandlung der Agrar-
bewegung in eine antisemitische ist unzweifelhaft
durch Wühlereien der liberalen Partei und-auslän-
discher Agitatoren gefördert worden. Der rumä-
nische Bauer ist träge und unselbständig; der gleich-
zeitige Ausbruch der Exzesse ill weit voneinander
gelegenen Distrikten und das einheitliche Zusam-
menwirken der Bevölkerung dieser Distrikte spre-
chen für das Vorhandensein einer förmlichen
Organisation, die von fremden Händen geleitet
sein muß. Die Regierung hat sofort, eine an-
erkennenswerte Energie entfaltet. Es wurden alle
verfügbaren Truppen in die Gebiete der Ruhe-
störungen entsendet und im Bereiche des Iassyer
>torpskommandos auch die Reservisten unverzüg-
lich einbernfen, als die Bewegung dort größeren
Umfang gewann. Vorläufig scheint dieses starke
militärische Aufgebot den zum Fanatismus auf-
gehetzten Bauern, nicht sehr zu imponieren. Die
getroffenen Maßnahmen verbürgeil jedoch in
jedem Falle die baldige Unterdrückung der Revolte.
Nach der Wiederherstellung der Ruhe wird aber
erst eine weit schwierigere Aufgabe zu bewältigen
sein. Man wird in einer oder der anderen Weise
die Ursachen beseitigen muffen, die den Erfolg der
Hetzagitatorcn erst ermöglichten. Freier Grund und
Boden ist nicht disponibel; eine Expropriation
zugunsten der Bauern ist ebenso ausgeschlossen, wie
die rückwirkende Auflösung der rechtsgültigen
Pachtverträge. Die Regierung wird daher zunächst
finanzielle Opfer bringen müssen, um die Notlage

Feuilleton.
Amerikanische Sitten.

Eiue Sitte, die dem Europäer in Amerika zu
nächst sehr auffällt uud gegen die er immer wieder
zu verstoßen Gefahr läuft, besteht darin, daß sämt-
liche Herren im Lift den Hut abnehmen, sobald
eine Dame anwesend ist. Denjenigen Europäern,
die sich bereit erklären würden, diese Sitte aus'
schließlich den hübschen uud gutgekleideten Damen
gegenüber in Anwendung zn bringen, sei zn ihrer
Beschämung verraten, daß der Amerikaner den Hnt
im Aufznge vor allein, was sich Weib nennt nnd
sei es noch so bejahrt nnd schlicht von Ausehen,
abnimmt. Der Mann, der die Sitte nicht mitmacht,
fällt sofort der stillschweigenden Verachtung sämt-
licher übrigen Liflinsassen anheim. Anch den Herrn,
der, bedeckten Hauptes eine Restanration betritt,
in der sich Damen befinden, macht sofort ein Kell-
ner auf die Anwesenheit von Damen aufmerksam.
Wenn er nicht für einen Farmer aus dem wildeu
Westen gehalten werden wil l , beeilt er sich, dem
zarten Geschlecht seine Huldiguug durch Eutblößuug
seines Kopfes darzubringen. Aus einem anderen
Grunde darf in Rußland keil: Gast den Hut in
einem Restaurant aufbehalten, nämlich wegen der
Anwesenheit von Heiligenbildern, die mit ihrem
Lämplein in der Ecke dämmern.

Eine schon etwas bejahrte Amerikanerin, mit
der ich — so berichtet ein Mitarbeiter der „Köln.
Zeitung" — über diese Sitte sprach und die für

den ritterlichen Geist, der sich in ihr knudgäbe, viel
Lob übrig hatte, sagte nur, sie würde es als einen
noch größeren Vorzug ansehen, wenn sich ihre
männlichen Landsleule endlich und gründlich ein
Nationallaster, nämlich das Vorbeispucken an le-
benden Wesen abgewöhnten. Denn so sehr sie die
unerreichte Virtuosität des Amerikaners, sein Ziel
nie zu verfehlen, anerkenne, so sei doch die ganze
Sache einer hochstrebendeu Nation unwürdig. Das
hat denn die 'Aufsichtsbehörden mehrerer Staaten
bereits veranlaßt, Antispuckgesetze iu öffeutlicheu
Gebäuden, in der Elektrischen, den Eisenbahnen zu
erlassen. Die Höhe der Strafen, nn't denen der
Missetäter belegt wird — bis zn 500 Dollars oder
zwei Mouaieu Gefängnis — zeigt, wie gern man
sich hier in Extremen bewegt und wie häufig im
Amerikaner noch der alte puritanische Geist alls
Old-England auflebt. Gleichviel, in zehn Jahren
dürften die Vereinigten Staaten anch hierin sich
zur moderueu 5tulturhöhe emvorgeschwnngen lind
den letzten kleinen Flecken aus dem blanken
Schilde ihrer Gesittung hinweggetilgt haben.

Eine allgemein verbreitete Sitte besteht darin,
daß die meist dunkelfarbigen Rolltapeteu der Fen-
ster stets zur Hälfte herabgelasseu werden, gleich-
viel ob dranßen die Iulisoune brennt oder ob es
draußen winterlich regnet nnd schneit. Das Tages-
licht wird dadurch also anch im Winter, wo man
sich dessen freuen sollte, znr Hälfte abgesperrt;
durch die nötige küustliche Beleuchtung wird außer-
dem falsches Licht hervorgernfen, was für die
Augen sehr nachteilig ist. Die Sitte ist beisviels-
weise den Hotclmägden so zur zweiten Natur ge-

wordeil, daß es nnr nur durch Gewährung von
Prämien, zehn Cents den Tag, möglich war, das
Hinaufziehen diefer Rouleaus zu erzielen. Anf meine
Frage nach den Gründen der Sitte erhielt ich fol-
gende Antworten: „Wenn alle Tapeten zur Hälfte
hermedergelassen werdeil uud eine nicht, so sieht
das unordentlich alls." Die Antwort kam von einer
Dame und beweist, daß anch die Amerikanerinnen
es illit der Logik nicht sehr genau nehmen. Denn
man braucht, meine ich, nur sämtliche Tapeten in
die Höhe zu ziehen, um den Eindrnck tadelloser Ord-
nung zu erweckeu. „Der Staub dringt nicht so ins
Zimmer." Das läßt sich hören. Man braucht nur
einmal an den Echiebefcnstern herumzuhantieren,
wo der Staub fünf Millimeter hoch liegt, um
zu wifsen, daß die amerikanischen Mädchen den
Staub mit souveräner Verachtung, nämlich gar
nicht, zu behaudeln lieben. Diesen Gedanken drückt
uoch drastischer die Antwort aus: „Man kann im
Halbdiinkel nicht erkennen, wie hoch der Stanb im
Zimmer liegt" — „uud wieviel kosmetische Mittel
die Damen angewandt haben, nm sich den Schein
ewiger Jugend zu verleihen", fügte ein Herr hinzu,
der vorsichtshalber seine Gattin zu Hause gelassen
hatte.

Der Amerikaner sieht es bekanntlich als sem
antes Recht an, feine Füße anf irgend eine himmel-
hohe Unterlage zn legen. Anf dem, Norddeutschen
Lloyd wird in dieser Hinsicht fest geamcrlkanert;
die Cunard-Linie, die durch Anschläge die Sitte
verbietet, kann sie nicht hindern. I n Europa haben
sich die Reiseuden erster Klasse beeifert, die Sitte»
nachzumachen. Sie ist denn auch so fest eingebürgert,
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der Bauern für den Augenblick zu lindern und sic
wird dann die lauge versäumte kulturelle und wirt-
schaftliche Regeneration der. bäuerlichen Bevöl-
kerung zielbewußt uud mit dem Aufwandc reicher
finanzieller Mittel in Angriff nehmen müssen.

Politische Uebersicht.
La ib ach, 22. März.

Das „Vaterland" meldet: Anläßlich der. kürz-
lich erfolgten Rückstellung der Archive der ehe-
maligen päpstlichen Nuntiatur in, Paris hat der
h e i l . V a t e r S e i n e r M a j e s t ä t den warin-
gefühlteu Dank ausgesprochen für die Bereitwillig-
keit, ihm zur Wiedererlangung der alten Nun-
tiaturarchive verholfen zu haben. Seine Majestät
hat auf dieses Schreiben umgehend geantwortet
uud seiner Freude darüber Ausdruck verliehen, daß
es ihm möglich gewescu sei, dem Heiligen Stuhle
einen Dienst zu erweisen, welcher den heil. Vater
mit so großer Geuugtuuug erfüllt hat. Bei dieser
Gelegenheit wurde dem Minister des Äußern, Frei-
herrn voil Ährenthal, und dein k. uud k. Botschafter
in Paris, Grafen Khevcnhüller, das Großkreuz
des Pius-Ordens, ferner del: Botschaftsräten Albert
Grafen Nemes und Moritz Grafen Palffy das
Großoffizierskreuz des Gregor-Ordens mit Stern
verliehen. Außerdem hat Se. Heiligkeit dem Mi-
nister des Änßern seine Photographie mit der
eigenhändigen Unterschrift als Zeichen seiner Dank
barkeit zukommen lassen.

Das „Fremdenblatt" würdigt an leitender
Stelle die Tätigkeit des eben verstorbenen Grafen
L a m b s d o r f f als russischen Ministers des
Äußern und sagt: Seiner loyaleu Amtsführung
wurde allgemein gebührende Verehrung gezollt.
Man wußte, daß eine tiefernste, von festen Über-
zeugungen erfüllte Persönlichkeit die äußere Po-
litik Nußlands leite. Der Ausbruch des Krieges
mit Japan wird ihm ganz mit Unrecht zur Last
gelegt. Seiu Streben ist es gewesen, einen Zu-
sammenstoß Rußlands mit Japan hiutanzuhnlten,
und vielleicht wäre ihm dies auch fernerhin mög-
lich geworden, wenn feine Maßnahmen nicht durch
feindliche Strömungen eine Hemmung erfahren
hätten. Auf dem schwierigen Gebiete der Balkan-
Politik hatte er eineil wichtigen und anerkannten
Erfolg: die von Rußland und ^sterrcich-Ungarn
gemeinsam eingeleitete Reformaktion in Mazedo-
nien. Dieser Aktion mnß das Verdienst einer stetig
fortschreitenden Verbesserung der Verhältnisse in
den mazedonischen Vilajcts zuerkannt werden.
Schritt für Schritt vollzieht sich, die Vandenbewe
ssnng,en stellen nur ein zeitweiliges Hemmnis dar,
sie vermögen jedoch die unternommene Aktion, die
eine Bürgschaft des Friedens gegenüber der Gefahr
stärker um sich greifender Bewegungen bedeutet,
nicht aufzuhalten. Ein Fricdenswerk also, das
über die Grenzen Rußlands und Österreich-Ungarns
hinans eine volle Würdigung seiner Bedeutung
gewärtigen kann.

Die Ankunft des Königs V i k t o r E m a -
n u e I i n A th e n soll am 8. 3Ipril erfolgen. Den

Blättern zufolge ist bereit» eiue Verständigung in
oiesem Sinne an die italienische Gesandtschaft in
Athen gelangt. Für den feierlichen Empfang des
italienischen Monarchen werden von der Regierung,
wie von der Atheuer Stadtvertretung, große Vor-
bereitungen getroffen.

Das „Vaterland" hat den Eindruck, als wenn
die neue D n m a die Erfahrungen des Vorjahres
benutzen wolle. Eine revolntionäre Volksvertretung
kann nur zerstören. Jetzt heißt es aufbauen. Mini-
sterpräsident ̂ tolypin hat die Regierung die Mit-
arbeiterin der Duma genannt — hoffen wir, daß
die Duma fich ernster, staatsmännischer Arbeit
fähig erweise! — Auch das „Deutsche Volksblatt"
schließt aus dem Verhalten der Duma, daß ein
großer Teil der Linken einer ruhigen Entwicklung
der Verhältnisse nicht abgeneigt zu sein scheine,
oder daß sie zum mindesten alles vermeiden wolle,
was der Regierung die Handhabe bieten könnte,
auch die zweite Duma nach kurzer Taguug wieder
aufzulösen. — I n der Duma teilte Präsident Golo-
vin mit, daß dem Präsidium außer dem Bndget
5^ Gesetzentwürfe Übergebell worden seien, deren
Inhalt in der Erklärung des Ministerpräsidenten
Stolypin angedentet wurde. I n einer der nächsten
Sitzungen werde beschlossen werden, in welcher
.'1t ei heil folge diese Gesehentwürfe geprüft werden
sollen.

Nach einer Veröffentlichung des russischeil Ma-
rine-Ministerinms besteht die russ ische Flotte
einschließlich der Torpedoboote und der im Bau be-
griffenen größeren Schiffe aus insgesamt 210
.^rieg^fahrzeugen. Die Gesamtzahl großer Schiffe,
unter denen fich mehrere veralteten Musters, aber
auch Panzerschiffe lind Kreuzer ueuester Konstruk-
tion, freilich erst im Bau begriffen, befinden, be-
trägt 41. I i l der aktiven Flottenmannschaft gibt es
einen General-Admiral, zwei Admirale, i!i Vize-
Admirale und 27 Konter-Admirale. I l l nächster
Zeit gelallgell von der Marine-Verwaltung 25O.(1(X)
Rnbel zur Verteilung an Marine-Offiziere und die
niederen Mannschaften, die im rnssisch-japanischen
kriege Handelvfahrzeuge gekapert habeu. Zugleich
erhalten die Besitzer von Handeloschiffeu, die wäh-
rend des Krieges geschädigt Wordeu sind, vom
Marine-Ministerium Entschädigungen.

Tagesneuigleiteu.
— (Reiche K e l l u e r.) Vor ungefähr einem

Jahre kehrte ein junger französischer Kellm'r nmm'ns
Francois Dumou alls Denver in den Vereinigten
Staaten il l seine Vaterstadt zurück. Er hatte sich >'»>
Laufe von fünf Jahren eil: Vermögen von IW.Ol»
Kronen erworben. Während vier Jahre hatte Dumon
das Einkommen eines Arztes oder Auwaltes mit
wirklich auter Praxis, und ein Jahr in St . Louis
ließ er das Gehalt eines Staatsministers weit hinter
fich. I n der Hauptsache verdankt Dumon feinen Erfolg
seinem enormen Sprachtalent, denn er spricht ein
halbes Dutzend Sprachen vollkommen fließend. Noch
wohlhabender ist Charles Mil ler, ein ehemaliger
Kellner des Astor House Hotel in Newyork, der sich

vor welligen Jahren nach dreißigjähriger Tätigkeit
mit einem Vermögen von 400.000 Kronen in das
Privatleben zurückgezogen hat. Trotzdem erreichte
Mil ler nie das Einkommen seines Kollegen in Sankt
Loni5. Doch selbst Mil lers 400.000 Kronen werden
von einem anöeren Rivalen weit übertroffen. Vor
mehrere,: Jahren lebte i l l Ncwyork ein ehemaliger
Kellner Henry Hudson, der Besitzer eines Vermögens
von 2M0.000 Dollar. Dem „Newyork Herald" zu»
folge landete Hudson Anfang der siebziger Jahre des
vorigen Jahrhunderts in Newyork, nicht imstande,
sich ein karges Mahl leisten zu können. Erst nach
einer längeren Zeit der Entbehrungen gelang es ihm,
il l einem unbedeutenden Lokal nahe den Docks An»
stetluug zu finden, wenige Jahre später wurde er
Kellner in einem Hotel in der Nähe der Wall Street,
wo ihn sein schlagfertiger Witz und nie versagender
Humor bald zum Liebling der Voucher der benach.
bm-ten Vörse machten. Sei,, Einkommen aus Trink«
gelderu belief sich bald auf mehrere tausend Dollar.
M i t diesem kleinen Kapital spekulierte er, dein Rate
seiner Gäste folg<md, > erfolgreich, daß er bereits
imch zehn Jahren l'in Vermögen von 400.000 Krollen
besaß. M i t diesem Vermögen zog er sich zurück, und
bald gelang es i,hm, sein Kapital durch weitere glück-
liche Spekulationen in Hausbesitz und Papieren zu
verzwanzigwchen. Ein solches Glück gehört natürlich
zu den Seltenheiten, selbst im Lande des „allmäch-
tigen Dollar". Doch gibt es dort sehr viele Kellner
iu Ncwyork und anderen großen Städten, die ein
jährliches Einkommen von 20.000 Kronen habeil,
einige weilige auch noch mehr. So hat der Oberkellner
des fashionabelsten Hotels iu Newyork ein Einkom-
men, das ihm gestattet, sich sowohl einen Rcnnstall
als auch eine Motorjacht und ein Antomobil zu
halten.

^ ( A u s K a r l c h e n M i e ß n icks A u f -
sah he f t . ) „Die Katze." Die Katze is ein Haußtier.
Sie hat vier Beine, auf die sie inner fällt, wann man
sie aus'u Fenster schmeißt, wofür ich dann aber Haue
kriege. Sie miaut blos ganz leise, manchmal schreit
sie auch laud wenn mau sie ueuilich in Schwantz
kneipt und daml trazt sie, waö mau eiu kraziöses
Wesen nennt. Der Manu von der Katze heist Kater
uu is sehr schwer wech zu kriegeu wie mein Vruhder
der Studemit sagt. Der legt daun imer Hundehaare
darauf aber uicht richtige sondern blos fanre HeeriugL,
was auch Katzenjammer heißt. Die beliebtesten sind
die Geldkatzen, die schualen sich die Leute um den
Leib und da is Geld drinu, Sillber uu Gold das
ist dann Katzengold. Die Katze is sehr fallsch, sie lauft
imchts auf den Dächern rum, wenn sie aber im Neste-
rang auf die Speisekarte steht, heist sie Hasenbraten,
was das fallscheste an ihr is und auch nicht so gnt
schmeckt uud weßhcilb man sie Dachhnse uennt. Mi t -
tags essen wir mannigmal falschen Hase, das is dann
für die Katz, wie der Vater immer sagt und wo dann
die Mutter sehr wühtcnd wird. Wenn man die Katze
streichelt, schnurrt sie. Es gibt nicht nur Hauskatzen,
sonderu auch Kammerkatzen, die sind aber anders,
wenn man die uemlich streichelt, kratzen sie, manche
aber auch uich wie mein großer Bruder sagt, der ein
tigtiger Katzenfreund is. Die Katze lebt von Milch

daß folche Reisende von ihren Gefährten und dem
Uufsichtspcrfonal nicht eher für voll angesehen wer-
den, bis sie nicht für kürzere oder längere Zeit
ihre Füße auf den gegenüberliegenden Sitz ge-
schwungen habeil. Namentlich in den amerikanischen
Südstaaten haben die Hotels in der großen Halle
mit den breiten Spiegelscheiben Vorkehrungen ge-
troffen, daß die Gäste ihre Füße auf das Fenster-
gesimse legen können. Ich gestehe, daß mich zuerst
immer ein gelindes Entsetzen befiel, wenn ich beim
Vorbeigeheil an einem solchen Fenster auf eine
solche Stiefelgalerie stieß. Nachher fielen mir die
Lichtseiten dieser Gewohnheit ein. Jeder ist auf diese
Weise genötigt, darauf zu achten, daß er heile
Stiefcls'ohlcn trägt, daß überhaupt sein Schuhwerk
sich sehen lassen kann. Schließlich ereilte mich selbst
das Geschick. Es war tinter dem N). Breitengrade
in einer laueil Iännernacht in Savannah im,
Staate Georgia; ich war tagsüber viel in den
Palmenhainen und -Alleen nnchergewandert nnd
sog gegen 11 Uhr abends auf der Veranda des
Hotels' die lanen Lüfte ein, die der nahe Ozean
freundlich kühlte und würzte. Ich schwang in cmer
plötzlichen Eingebnng die müden Beine hoch auf die
Balnstrade der Veranda nnd empfand sofort eine
wnndersame Erquickung der ermüdeten Glied-
maßen. Obschon ich allen raten möchte, in der
Wahl der Unterlage für die Füße vorsichtig zu
sein, möchte ich den Verkleincreru dieser amerika-
nischen Sit te doch zurufen: Habt I h r ' s scholl 'mal
probiert? Nein? Nun, dann redet nicht darüber.

Kinder der Finsternis.
Roman uun A n t o n v o n P e r f a l l .

(M. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Marianne bewegte der traurige I r r t u m des
Knaben, zugleich aber löste er in ihr eine gewisse
Bitterkeit, deu uueolou Wunsch, ihn darüber aufzu-
klären, als gönnte sie ihm diefes stolze Bewußtsein
nicht. „Dazu hast du wirklich keinen Gruud, Jo-
hannes, stolz zu seiu," bemerkte sie herb. „Du hast
diesen Vorzug lediglich dem Zufal l zn danken, daß
du als erster Zögling iu die Allstalt aufgenommen
wurdest. Das hätte gerade so gut dem Mathes pas-
sieren können. Daß du es nur weiht."

Johannes' Antlitz verfinsterte sich. „Gerade so
gut dem Mathes? Dann — dann pfeife ich darauf."
Er machte eine wegwerfende Vcwoguug.

„Johannes, nimm dich iu acht!" drohte Ma»
rianue.

„Dann wi l l ich gar uicht mehr bleiben, oauu
lauf' ich davou. Jawohl !" Die hellen Tränen liefen
ihm über die Backen.

Marianne überraschte diese Drohung, die hatte
er noch uie ausgesproäM. Die war nicht voll ihm
— der Maun, der ihn gesprocheil — tauchte der Ge<
danke in ihm auf — Ferrol! Jetzt mußte sie alles
erfahren! Sie mäßigte ihren Eifer.

„Du hast diescrtage jemand gesprochen. — Einen
Fremden!.— Lüge uicht!"

„Ich habe noch me gelogeu, Mutter Marianne."
„Also ja?"
„Auf dem Weg ins Dorf — vorgestern."

„Er hat dich um deinen Namen gefragt."
,,Ia."
„Solist llichts? I l l ) wi l l jedes Wort wissen, was

er zu dir gesprochen."
Johannes schwieg.
„Er hat dir deu Nat gegeben, davon zu laufen?

Gestehe es nur."
„Das hat er u i c h t getau. Er hat mich nur

gefragt, wie es mir gefällt in der Anstalt. Gut, hab'
ich gesagt." — „Uud dann?"

„T<aiiil hat er mich gefragt, ob ich von meinen
Elteru was weiß. — Neiu, hab' ich gesagt."

„Weiter, lveiter," dräugto Marianne.
„Aber e r wußt' was davou, hat er gesagt. —

Ob ich nicht zu meiucr Mutter möcht'? — Sie möchte
mich schon lange gern sehen."

„Uud was hast du darauf gesagt?"
„Sie soll halt herkommen, hab' ich gesagt. —

Das leid' dciuc Frail da oben uicht, hat er gesagt."
„Da hat er vollkommen recht, der Mann. — Sie

leidet es auch nicht, die Frau da obeu," brach jetzt
i l l Marianne eine heftige Erregung sich Vahn.

Johauues zuckte sichtlich überrascht zusammen.
„Wenn es aber meine Mutter ist?" Seine Augen
lcuchteteu plötzlich auf.

„Eben weuu es deine Mutter ist." Marianne
wüte sofort diefes Wort. „Du kauust das nicht ver«
stehen." setzte sie m mildem Tone hinzu, „es ist !as
eiumal Vorschrift iu der Allstalt."

Doch es war zu spät, die unbedachten Worte
hatteu bereits gezüudet. Johannes sah sie groß an.
„Ja, lver ist denu dann meine Mutter?"
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und Mäusen, aber nllr wenn sie welche kriegt, was
jchr schwer 15, nx>il sie so schnell sind und es manchmal
gar keine gibt. Die Katzen findet man fiel bei, allen
Jungfern, die dann kleine Halsbänder tragen und
sehr verwönt werden. Die Katzen sind sehr musikalisch
lrber daä klingt schänslich nnd wird nur von Stu-
dennten gemacht. I n 3tntzland gibt eö neunschwänzige
Katzen, die werden dort aber Knuten genannt und
sollen furchtbar wehtnn. Sehr offt muh man die
Katze durch'n Bach tragen, wodrans dann die Katz-
bach entsteht die durch einen Trompeter bernint is.

—- ( E i n u n h e i m l i c h e s Gepäckstück.)
Vor dem Vahnhofe in Charbin hielt am 18. d. um
12 Uhr mitttags eine Droschke mit einem riesigen
Koffer. Der Besitzer des Gepäcksstückes versprach den
Gepäckträgern ein reichliches Trinkgeld für die un»
verzügliche Beförderung desselben in den Gepäcks-
wagen. Als nun das schwere Kollo gewogen und
dabei auf die Seite gelegt wurde, sickerte aus einer
Nitze des Koffers Vlut hervor. Von der verdächtigen
Erscheinung wurde dem Eisenbahngendarm sofort
Meldung gemacht, welcher den Eigentümer des
Gepäcksstückes in das Wartezimmer der Eisenbahn-
Polizei brachte, um ihn zu verhören. Den Schlüssel
zum Koffer lieferte der Verhörte »richt aus. Nun
wurde das unheimliche Gepäcksstück gewaltsam ge-
öffnet; zuoberst lag eine Schicht Kleider, darunter
Heu uud ganz zu unterst ein männlicher Leichnam
" - ohne Kopf. Der Kofferbesitzer war ein Maschinist
einer der Fabriken Charbins und gab an, den Leich-
nam in seiner Wohnung gefunden zu haben. Damit
er nicht selbst in den Verdacht käme, einen Mord
verübt zu haben, wollte er den nnheimlichen Fund
beseitigen und sei anf den Gedanken gekommen, die
Leiche mit der Bahn zu versanden. Es ist bisher nicht
gelungen, Licht in diese dunkle Angelegenheit zn
bringen.

—- ( D i e n ö r d l i c h s t e Z e i t u n g . ) Auch dk'
Eskimo auf Grönland wollten eine Zeitung haben.
So erscheinr in Godthaab das Monatsblatt „Kalo-
riknik" in der Sprache der Eskimo. Der evangelische
Geistliche Möller, der es heransgibt, ist in einer
Person Redakteur, Zeichner, Drucker, Briefträger und
Kassier. Das VIatt kostet vierteljährlich eine Eider,
gans, jährlich emeu Seehund.

Lotal- und Provinzial-Nachrichten.
Alte Häuser in itaibach.

GeschichtserimienmWi von P. v Radics.

V I I .

H a u s A i c h e l b u r g - V a i l l o u a m N a i n .

Das der Fran Gräfin Jenny Aichelburg, geb.
Naronin Zois, und dem Herrn Leo Varon Vaillon
««hörige Haus Nr. 18 am Nain (Nr. 11 Deutsche
Gasse) ist in mehrfacher Hinsicht von Iotalgcschicht°
lichcr Bedeutung und als das Sterbel>aus des all-
zufrüh dahingeschiedenen Dichters Eugy Grafen
Aichelburg zugleich vou Interesse für die deutsch-
o'sten'M)ische Literaturgeschichte.

Das heute als in e i n e n Bau vereinigt sich
barstellende Haus, desseu Zweigliederung jedoch, ab-

gesehen vom doppelten Aufgange vom Nain und von
der Teutschen Gasse her auch sonst auf Schritt und
Tri t t uachlveisbar, bestand ursprünglich au>s zwe,i
Häusern, von denen das nach der Deutschen Gasse zu
noch gegenwärtig mit feinen offenen Säulcngängen
im Innern die italienisch Renaissance ausweist, wäh-
rend die Vorderfront zum Nain, nach außen fchon,
vou einem Unibau um die Mitte des 18. Jahrhunderts
Zeugnis gibt/ An dieser Vorderfront empfängt den
Eintretenden ein schön stilisiertes Portal aus Stein/
vielleicht ein späteres Wert des berühmten Italieners
Francesco Nobba, der bei uns seine zweite Heimat
gefunden und als Bildhauer nnd Steinmetz hervor-
ragende Arbeiten von höherer künstlerischer Bedeutung
am Nathausbrnnnen, an den Altären in der Sankt
Jakobs- und in der Franzistanertirche usw., u. a. auch
das Medaillon mit der Madonna" an seinem nach
dem Erdbeben 1895 demolierten Hauso (St. Jakobs-
platz 8) hinterlassen hat. I n dein im zweiten Stock-
Nx'rte befindlichen Valtonsaale besitzt diese» Haus ein
bedeutendes Kunstwert eines wahrscheinlich gleichfalls
italienischen Meisters in den stuttoumrahmten Decken-
gemälden, die, gut erhalten, jedoch etwas nachgedun-
kelt, in einem oblongen Mittelstücke die vier Elemente,
in den seitlich siluierten Medaillons aber die vier
Jahreszeiten allegorisch darstellen. Die, im Mittelbilde
angebrachte Jahreszahl 1734 läßt uns, im Zusammen-
halte mit der später anzuführenden, urkundlich
sichergestellten Reihenfolge der Hausbesitzer als den
Schöpfer des Hausnnchaues und der künstlerischen
Ausschmückung des Vorderhauses den damaligen
Eigentümer, den kunstsinnigen Augustin Baron
Codelli von Fahnenfeld erkennen. Weshalb Baron
Angnstin Codelli das Portal mit kriegerischen Emble-
men, dazwischen Fahnen schön gruppiert, zuoberst
und dem helmgezierten Haupte eines Kriegers dar-
unter schmücken ließ, mag wohl leicht eingesehen,
werden, lvcnn man die in der gleichfalls weiter unten
in diefer unserer Darstellung ausgehobenen Stelle
ans dem Adelsdiplome der Freiherren von Codelli
enthaltene Motivierung des Prädikates „von Fahnen-
feld" dazu ins Auge faßt.

Dio Entstehung dieses ursprünglich aus zwei
Häusern bestandeilen, im Laufe der Zeit in eines
zusammengebauten Hanfes, können wir auf Grund
der uns erhaltenen heimatlichen Geschichtsquelle bis
zum Jahre 1000 Zurückverfolaen.

Wie bekannt war nnser „Nain" seit den frühesten
Tagen des Bestehens der Stadt Laibach und bis in
die Mitte des vorigen Jahrhunderts durch den Um-
stand, daß der Warenverkehr von Oberlaibach her
nach der Landeshauptstadt zum größten Teile auf
den: Laibachflusse stattfand, der Auslade- und Ver-
ladeplatz der namentlich aus dein Süden kommenden
fowie der für den Weitertransport bestimmten Frach»
ten, was diesen unseren Rain zugleich, um Schillers

' f. b. Kanzleidirektor Viktor Stesla in dem Art i le l : «Nek»,)
ltkmeuitnill Lpumemkov v I^udijuui» Isvsntjk Nuxojskoß»,
(IrlMva 2», Xr»,uj8k(), 1W3, p. 1A6.

2 abgebildet ebenda. Eine spätere photogravhische Auf-
nahme führte der Herr Kontrollor der Kram. Sparkasse Josef
Böhm für den Verfasser dieser Zeilen selbst aus.

' Heute in Verwahrung des lchten Besitzers des Hauses
Robbas, des Herrn Tschada.

„Geh jetzt, Johannes, ich wil l dir deine Strafe
für dein rohes Benehmen erlassen," beschwichtigte
ihn Marianne.

„Wer ist denn dann meine Mutter?" fragte der
Knabe noch einmal mit zitternder Stimme. Es lag
etwas Drohendes in seiner vorgebeugten Haltung und
die kleinen Fäuste ballten sich.

Der Anblick empörte Marianne. Das war der
Sohn des Mörders, der jetzt vor ihr stand. „Du gehst
tcht augenblicklich und verläßt heute die Abteilung
nicht mehr. Morgen wirst du das Weitere erfahren."

Klärchens Kopf erschien jetzt in der Türspalte.
Das Mädchen erblickte Johannes und trat ein.
„Mama!" Sie erhob flehend die Hände zur Mutter.
"Nicht böfe sein!" Dann wandte sie sich rasch zu dem
Knaben und nahm ihn bei der Hand. „Komm, die
Mama ist schon wieder gut."

Johannes blickte unverwandt auf das weißt,-
Mädchen mit dein schNmrzen Haare. Eben wollte er
ihre Hand fassen, da trat Marianne vor und entriß
sie ihw mit einer heftigen Bewegung.

„Schäme dich, Märchen, du hast mit diesem
Knaben nichts zu tun." M i t einer raschen Bewegung
schob sie das verdutzte Kind in das Nebenzimmer
und schloß die Tür.

Johannes war wachsbleich geworden, ein hef»
tiges Zittern ging durch seine Züge. „Schämen?
Warum schämen?" fragte er.

Marianne wußte so rasch keine Antwort. Sie
wandte sich ab und trat an das Fenster, um sich zu
fcmrmeln. Da ging die Tür hinter ihr — als sie sich
wnsah, war Johannes verschwunden.. iSie wollte

ihn zurückrufen, besaun sich und lieh es. Was wollte
sie ihm anch sagen? — Für Johannes Ohnesorg war
hier kein Platz mehr. Diese Menschen werden nicht
ruhen nnd er war ein dankbares Objekt für ihre Bos-
heit. Noch war es Zeit, noch hatte Ferrol dem Knaben
nichts verraten, er Wird damit nicht lange warten.

Marianne traf alle Vorbereitung, den Knaben
bereits den anderen Tag in das Seminar zu fchicken,
dem er im Herbst übergeben werden sollte. Das war
die einfachste Lösnng der Frage.

Wie schwer es doch war, den Worten des edlen
Toten nachzukommen: „Wer der Finsternis ihr Eigen-
tum entreißen wil l, mutz stark fein, wie sie selbst.
Abstreifen mich er jedes Vorurteil, jeden Hatz. Nur
drei Dinge dürfen in ihm wohnen — die Gerechtig»
keit ^ die Wahrheit — und die Liebe!"

Jedes der Häuser, die das Hauptgebäude in un«
gezwungener Weise, durch Gärten und Höfe getrennt,
nmgaben, führte feine eigene Wirtschaft, unter einem
angestellten Werkmeister, dessen Frau, die der Ab-
teilung zugeteilteil Mädchen unter sich hatte. Jedes
bildete ein eigenes, in sich abgeschlossenes Heim, mit
eigentümlichem Wirtschaftsbctrieb.

Johannes gehörte in die Schmiede, mit der ein
vom Flusse getriebener Eisenhammer in Verbindung
stand, der, bereits vor Gründung der Anstalt tätig,
dazu erworben worden war.

Das heimliche Holzhaus stand am Uferrand,
von Obstbäumen dicht umgeben.

(Fortsetzung folgt.)

Wort zu gebrauchen, zum „Krähn von fröhlichen«
Leben" gestaltete.

Und die Häuser, welche an dieser Handelsstätte
entstanden, sie N>aren von frühen Tagen her im Vs»
sitze emsig schaffender Handels- und Geldmänner
sowie in deren Parterrerämnen auch ri'chrige Gast-
wirte, Bäcker und andere für den Bedarf der znnächst
mit den Geschäften des Ausladens und Verladens
der Frachtschiffe betrauten Arbeitsleute hausten; ja
selbst der Magistrat der Stadt Laibach sah am Nain
im eigenen Hanse eine Gastwirtschaft mit dem Schilde
„Zum goldenen Schiff" erstehen.

Vor den Fenstern dieser Häufer spielten sich aber
nicht allein die immer neines Leben bringende Szenen
des Handelotreiben» ab, auch das gesellige Leben der
Stadt entwickelte sich ab und zu in Feierstunden und
festlichen Gelegenheiten hier in der fesselndsten
Weise. So um nur das Hervorragendste und meist
Charakteristische hervorzuheben: die stete hohe Lust-
barkeit, wovon die so beliebt gewesenen Wasserfahrtm
der Laibacher Gesellschaft begleitet waren, welche
Wasserfahrten ihr festlichstes Gepräge bei den Hui-
dignngsreisen derLandesfürsten, der Kaiser Leopold I.
und Karl V I . , nnd dann durch die „Musilal-Auffül^
rungen" anf den Schiffen der Philharmonischen Ge-
sellschaft erhielten.

Dies war einmal!

Die ersten nrtundlich nachweisbaren/ Besitzer der
nun in ein Haus vereinigten Häuser Aichelburg-
Vaillou waren von 1000 bis 1603 vom Hause I," der
italienische Handelsmann Georg S p a d o n , und
vou! Hause I I , gleichfalls ein italienischer Handels«
mann namens Hans Jakob P i c c a r d o ; letzterer
wird schon 1573 und 1571, nnd zwar in seiner Eigero
schaft als Stadtrichter erwähnt." Piccardo bekannte
sich, nebenbei bemerkt, zur lutherischen Lehre nnd
ward bei Beginn der „Gegenreformation" 1599 mit
einer Strafe von 25 Talern belegt, weil er gegen
das herrschende Verbot eines feiner Kinder durch
einen evangelischen Prädikanten auf Schloß Auers-
perg hatte taufen lassen.'

Vom Jahre 1604 bis 1615 erscheint Haus I im
Besitze des Holzhändlers Josef M a c h o r tsch i tsch,
zugleich Inhabers des Schlosses Thurn in Nassenfuß,'
während Haus I I um diese bereits an die Hans
Piccardoschcn Erben gelangt war; von l616 bis 1623
fiir die Häuser noch die Namen Machortschitsch und
Piccardo.

M i t dem Jahre 1624 treten neue Besitzer auf,
Gregor R a t t o r (auch Notier geheißen) Haus I
nnd Matthias Khotz Hans I I , welches Verhältnis
bis 1652 währt. I m letztgenannten Jahre erscheinen
an Stelle des M. Khotz dessen Erben als Steuer«
träger genannt. Während Heir Gregor Natter noch
bis 1664 als Inhaber von Haus I erscheint, besitzt
von 1657 bis 1661 Herr Christoph v. T r a p p e n au
.Hans I I ; von 1665 bis 1671 gehören aber bereits
beide Häuser den Natterschen, beziehungsweise von
Trappen auschen Erben.

Das Jahr 1672 nennt uns jctoch neue Namen,
für Haus I Herrn Gregor N a s t i n g e r „Jur is
Utriusque Doctor" und für Haus I I des Herrn Setz«
n a g e l Erben; während von 1673 bis 1687 Dr.
Nnstinger als Steuerträger von Haus I genannt
bleibt, steuert in diesem Zeitraum für Hans I I Herr
Wolf Andre von F ü r n p f e i l , „k. k. Oberauf'
schlagsamts-Gegenschreiber und Einer Ehrsamen.
Landschaft in Crnin Mitteldings-Einneinber".'

Als Inwohner von Haus I taucht aber 1687 der
reiche Handelsherr Pietro Antonio C o d e l l i auf,
der jedoch gleich im nächsten Jahre, 1688, schon als
dessen Besitzer erscheint. Pietro Antonio Codelli, ge-
boren 1660, kam als jungerHandelsherr aus Bergamo
nach Laibach in das „Negotium" (Handelsgeschäft)
des Franz Zergol l ; " nach Zergolls Tode, 1663,
etablierte er sich selbständig und brachte es hier zu
großem Neichtume. I m Jahre 1688 wurde Codelli
in den Adelstand erhoben, und zwar in Ansehung
feiner eigenen und seiner Vorfahren hohen Verdienste:
von letzteren hatten Johann und Peter Codelli in
der Nürnberger Schlacht als Hauptleute tapfer ge>
kämpft, Lorenz aber in der Schlacht gegen Gustav
Adolf sich so brav gehalten, datz er die Hanptstandarte
der königlichen Garde erobert hatte, daher das Prä«
dikat der heute noch in unserer Heimat Wirkenten,

« Stadtarchiv — Steuerbücher der Stadt Laibach.
» Der kürze halber bezeichne ich in folgendem mit I da»

Vorderhans am Nain, mit I I das damit min vereinte Hans m
der Deutschen Nasse. Der Verfasser , „ „ ,> ^ . —

' Valvasor, Ehre des Herzog. Kram, I I I (XI), p. 7U^.^
' Stadtarchiv — Stadt Layoach, GenchtsprotolollH »

1b99,'Fol. 199/».
'Valvasor I. c. I I I (XI). p. >!9b.
' Oberaufschlasssamt und die Landschaftslanzlei befanden

sich zur Zeit im Rayon des Neuen Marltes.
" Müllner, «Argo. V, p. 50.
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iin Besitze des Schlossen und der ansehnlichen Guts-
wirtschaft Thurn an der Laibach befindlichen freiherr-
lichen Familie Codelli „von Fahnenfeld". Pietro
Antonio Codelli von Fahnenfeld stiftete n. n. ani
Laibacher Don: ein Kanonikat und starb 1727. Zu
seinem Erben sehte er seinen Neffen Augustin ein,
oer von der Kaiserin Mar ia Theresia 1749 in den
Frecherm stand erhoben wurde und sich neben seinem
eigenen rührigen Wirten auf dem Gebiete des Han-
dels und der Volkswirtschaft auch dadurch um Krain
ein Verdienst erwarb, daß er einen strebsamen Lands-
mann, den Michael Angelo Z o i s , den Begründer
der freiherrlichen Familie v. Zois, in sein Haus
aufnahm. Michael Angelo Zois übernahm später
selbst das Handelshaus Codelli und in dessen Sohne,
dem, unvergeßlichen Siegmnnd Freiherrn v. Z o i s ,
erstand für Land und Volk von Krain ein nie genug
zu rühmender Mncen von Kunst nnd Wissen und
aller Volkswohlfahrt und das von ihm erbaute Palai?
am Rain, an der gegenüberliegenden Ecke von Haus
Aichelburg-Vaillou, verdient in alle Fcrnzeit den
Namen.- „Laibachs Musenhof" zu führen.

(Schluß folgt.)

— ( V o m p o l i t i s chen D i e n s t e . ) Versetzt
wurden der k. k. Landesregiernngskonzipist Franz
P o d b o j von Gnrkfeld zur Landeskonimission für
agrarische Operationen in Üaibach und der k. t.

Dr. Heinrich
S c h a f f er von der Landesregierung in Laibach zl,r
Nezirkshauptmainischaft in Gurtfeld.

— ( T e l e gra m m ° 5 l a r ten. ) Die Postver-
waltung beschäftigt fich gegenwartig mit der Einfüh-
rilng von „Telegrannn°Karten". Mittels dieser sollen
telegraphische Mitteilungen von nicht mehr als zehn
Tarworten zn der erniäßigten Gebühr von 59 Hellern
in Österreich zur Bcföroernng gelangen. Telegramme,
welche eine größere Zahl von Worten enthalten,
werden wohl ebenfalls zur Befördernng mittels der
Telegrammkarte zugelassen, jedoch der ermäßigten
Gebühr nicht teilhaftig sein. Für sie wäre die nor-
male tarifmäßige Telegrammgebühr zn entrichten,
was einfach durch Zukleben von Postmarten zu der
auf der Karte aufgedruckten 50-Hellermarke geschehen
tonnte. Die Telegramml'arten werden bei allen Post-
werlzeichen-Verschleißstellen erhältlich sein; die Auf-
gabe kann nach Belieben bei einem Post-, beziehungs-
weise Telegraphenamte, durch Einwnrf der Karte in
einen Brief- oder Rohrpostsammelkasten oder durch
Einhändigung an den Telegraphenboien oder Land-
briefträger erfolgen. Die Ausfertigung und Zustel-
lung der mittels Telegramm-Karten aufgegebenen
Depeschen würde ebenfalls anf einer offenen klarte,
im Wege der BriefpostbesteNnng ohne weitere For^
malitäten, o. h. ohne Einholung einer Enlpfangs-
bestätigung des Adressaten erfolgen. I n betriebs-
technischer Beziehung lehnt sich das Projekt an die
bereits gegenwärtig bestehende Zulassung der Fran,
tierung Pon Telegrammen mittels Briefmarken an.
Es verallgemeinert diese Anfgabeerseichlernng da-
durch, daß das Publikum eine handliche und überall
«rhältliche Telegrammkarte erhält, bietet aber außer-
dem noch den erheblichen Vorteil der Tarifermäßl-
gung und der Vereinfachung der Besteüformalitäten.

^ ( B e g i n n d e r B a u s a i s on.) Trotz dem
strengen Winter hat die Bautätigkeit in Laibach heuer
frühzeitig ihren Anfang genommen. Auf verschiedenen
Bauplätzen rührt es sich bereits seit mehreren Tagen
und sind es insbesonde« Erdanshebnngs- und Ver-
putzarbeiten, welche bereits in Angriff genommen
wurden. An der Ecke der MikloMstraße und. Dal-
matingasse wurde ein Teil des Druckereigebä'udeö
demoliert und läßt Herr V a m b e r g dortselbst ein
modernes zweistockiges Wohnhaus auffichren. Auf
den sogenannten bischöflichen Gründen wird die Erd-
anshebung für mehrere Neubauten vorgenommen.
Vezirksvorsteher i. N. Mi«ko K o k a l j wird an der
Illyrischen Gasse sein viertes zweistöckiges Wohnhans
erbauen: in derselben Gasse wird heuer der Bau
der Wohnhäuser des Kaufmanns P o d b o j und des
Finanzkonzipistcn Dr. E r 5e n in Angriff genommen
werden. Der ausgedehnte Gorupsche Baugrund an
der Wiener Straße soll, wie verlautet, von der
„Ljudskn posojilnica" känflich erworben worden sein
nnd soll dortselbst das projektierte Amtsgebände dieser
Anstalt noch heuer ausgeführt werden. Die Pläne
für das Gebäude wurden vom Architekten v. Vancaö
in Sarajevo ausgearbeitet.

— ( E i n e V o l k s v e r s a m m l u n g ) findet
morgen um l i Uhr vormittags im großen Saale
des Hotels „Union" mit folgender Tagesordnung
statt: 1.) Bericht über die kirchlich-politische Lage mit
besonderer Rücksicht auf die Vorhältnisse in Frank»
reich (Referent Dr. K u s t e r ö i ö ) . 2.) Schlußwort
des Fürstbischofes Dr. J e g l i ö .

^ ( T o d e s f a l l . ) I n Treffen ist heute früh
de,r dortige Distriktsarzt, Herr Dr. Othmar V e -
sei t o , i,m 45. Lebensjahre gestorben.

— ( V o n d e r E r d b e b e n w a r t e . ) Gestern
abend gegen 8 Uhr 10 Minuten verzeichneten die
empfindlicheren Apparate ein schwaches Nahbeben.
Der Herd dürfte 100 bis 200 Kilometer von Laibach
entfernt, liegen. Diese Nahbebenansläufer haben anf
dem Laibacher Felde eine örtliche Erschütternng her-
vorgernfen, die 14 Minuten später anftrat und im
Gebiete der Save fpäter auftrat nnd im Gebiete
der Save stärker verspürt worden sein dürfte als
in der Stadt Laibach selbst. U.

-— (D i e erste o r d e n t l i c h e G e n e r a l -
v e r s a m m l u n g de r W i r t s ge n o s se n -
s c h a f t l i c h e n M e ist e r k r a n t e n ka s se i n
L a i b ach) fand Do,lucrstag, den 21. d. M. , im
Saale des „Mestni Doni" uni halb 8 Uhr uachmit-
tags bei gutem Besuche statt. Der Vorstand, Herr
T o st i, konstatierte die Beschlußfähigkeit, stellte Herrn
Magistralsrat ^ e ^ e k sowie den Genossenschafts-
instrnklor Herrn Dr. A l o d i g vor, forderte die Ver.
lanmilnng zn einheitlichen, für die, Krankenkasse
wohlmeinenden Beratungen auf, besprach die> Wohl-
taten, welche durch diese ihren Mitgliedern zuteil
werden, nnd eröffnete die Versammlung. Das Pro-
totoll der letzten Genossenschaftsverfaminlnng wurde,
insoweit es sich uni die Krankenkasse handelt, verlesen
und bestätigt. Der Rechenschaftsbericht für die Zeit
vom 1. Jun i bis 81. Dezember 1900 wurde, nachdem
die Herren Revisoren die Bücher, den Kassastand so-
wie Bmlagen geprüft nnd in Ordnnng gefunden
hatten, genehmigt und dem Ausfchuß das Abso
lntorium erteilt. Die Einnahmen in der genannten
Zeit hatten 8114 lv «2 I», die Ausgaben 8387 X 30 N
betragen: die Aktiva belanfen sich auf 1554 Ix 40 1>,
die Passiva anf 1857 lv 58 l l . Die Statutenänderung
ergab eine lebhafte Debatte, alle vom Ausschüsse be
antragten Älldernngen wurden teils mit Vierfünftel
Mehrheit, teils mit Stlmmeneinhelligkeit angenom-
men. Hierauf erfolgte die Wahl von nenn Ausschuß-
Mitgliedern sowie von drei Mitgliedern in den Über-
wachnngsausschuß, ferner die Wahl von fünf M i l
gliedern in das Schiedsgericht nebst zwei Ersatzmän
nern. I n den Ausschuß wurden auf zluei Jahre fol-
gende Herren gewählt: Anzlin, Dachs, Krape5, Krisch,
iienda, Plantar, Seydel, Tosti nnd Trontel j : in den
Übeirwachungsansschuß die Henen: Ma<"ek, Petsche
und Zajec Aug.: in das Schiedsgericht die Herren:
Bl l i l ' , Eder, Granig, Novat und Schnnedl. Nach
den zur Verhandlung gelangten Eventualien, bei
denen eine Zeitlang Herr Odmannstellvertreter
Dachs den Vorsitz führte, wurde die Versammlung
geschlossen.

— (E I i s a b e t h - K i n d e r sP i t a l,) Heute
nachmittag um 8 Uhr findet im Rathaussitzungssaalc
die diesjährige Hauptversammlung des Vereines zur
Erhaltung des Elisabethtinderspitales statt.

( V e r e i n de r Ä r z t e i n K r a i n . ) Die
nächste ordentliche Monatsversamnilung findet Diens-
tag, den 26. d. M., um halb <! Uhr abends im Lehr-
saale der gynäkologischen Abteilung des Landes-
spitales statt. Tagesordnung: 1.) Demonstration der
tätowierten Amerikanerin Miß C a r r y . 2.) Ein
Beitrag zur sexuellen Frage. (Bericht des Dr. De-
meter Ritt, v. Bleiweis.) 3.) Evcntualia.

( E i n N a detzky V e t e r a n . ) Am 18. d.
verschied in Obertuchein im Alter von 83 Jahren
Mart in Koncilja, gewesener Veteran, der nnter
Radetzty gekämpft hatte. x.

— ( D e r H i l f s b c a m t e N ' K r a n k e n -
u n d U n te rs tü tz u ng s v e r e i n f ü r K r a i n )
holt Samstag, den tt. Apri l um 8 Uhr abends in
den Nestanrationslokalitäten des „Narodni Dom"
feine ordelüliche Generalversammlung mit der übli-
che>n Tagesordnung ab. x

— (8 u m Schutze de r Obst k u l t u r.) I m
Sinne der Vestinnnnngen des Landesgesetzes haben
sämtliche Landwirte, Obstgartenbcsitzer u. a. bis zum
l5. Apr i l , längstens aber bis 15. Ma i , ihre im Stadt-
gebiete liegenden Obstbäume, Hecken, Gesträuche usf.
von Nanpennestern, Engerlingen :c. zn reinigen nnd
diese samt den gefällten Ästen und Gestrüpp zn ver-
nichten, beziehungsnnise zu verbrennen. Die Nicht
befolgnng dieser Anordnung wird mit Geldstrafe
geahndet. x.

— (D e r st e n e r p f l i ch t i g e G r n n d b e s i tz
i n K r a i n . ) Einer von der k. k. statistischen Zentral-
kommission in Wien aufgestellten Tabelle zufolge gab
es im Jahre 190« in Krain 122.015 Grundsteuer-
träger. Die Anzahl der Parzellen betrug 1,711.918
mit einem Flächenmaß von 949.900 Hektaren.

'* ( W e g e n B r a n d l e g u n g v e r h a f t e t . )
Der beim Pferdemetzger Kar l Stückler in der Me-
telkogasse beschäftigte, 20jährige Gehilfe Albin Wieser
aus Pörtschach am Wörthersec hat diesertage dein

Dienst bei seinem Meister verlassen. Als sich vor
gestern gegen Mitternacht der Knecht Franz Galjot
in den Stal l zur Ruhe begab, fand er den Gehilfen
in seinem Bette. Auf die Frage, ob er wieder zur
Arbeit zurückgekehrt fei, erhielt er eine bejahende
Antwort. Dies ging der Knecht seinem Dienstherrn
melden. Unterdessen steckte der Gehilfe da.s Bett in
Brand. Zufällig wurde das Feuer von der Infanterie-
kaserne aus sofort bemerkt und von den herbei«
geeilten Soldaten des 27. Infanteneregiments ge-
löscht. Es waren nur der Strohsack und die Decke
verbrannt. Die Soldaten packten den verdächtigen Ge-
hilfen nnd hielten ihn solange fest, bis zluei Sicher-
heitswachmänner herbeikamen und ihn verhafteten.
Wiefer war schon, wegen Verbrechens des Betruges
abgestraft.

( E l t e r n a bende. ) Die Üehrevschaft in
Brnnndorf veranstaltete am 17. d. M, den ersten
Elternabend, Um 8 Uhr nachmittags versammelten
sich im gr,oßen Schnlzimmcr der ersten Klasse an
80 Mütter und über 20 Väter der Schulkinder. Herr
Oberlehrer Franz T r o k t begrüßte die Anwesenden
und sprach seine Genugtuung über die so zahlreiche
Beteiligung ans. Sodann behandelte Fräulein Leh-
rerin Z e m l j a n das Thema „Das Kind als Perle
der Eltern". Sie besprach die wahre und die falsche
Mutterliebe und tadelte die Ansgelassenheij vieler
Kinder sowie die Unarten, die des öfteren beobachtet
werden tonne». Oberlehrer Franz T r o ^ t besprach
den Schulbesuch, der vieles Zn wünschen übrig lasse
und schließlich erörterte Fräulein Lehrerin J a m
^ek den Nutzen des Unterrichtes in den weiblichen.
Handarbeiten. Am 1L Apri l wiro eine gesangliche
deklamatorische Aufführung „Die» vier Jahreszeiten"
stattfinden. — Am 19. d. M. fand in der zwei-
tlassigen Volksschnle in Flödnig der erste, sehr gut
besuchte Elternabend statt. Daran nahmen auch alle
in der Umgebung von Flödnig wirkenden Lehrkräfte
teil. Herr Oberlehrer Andreas R a p 5 erörterte zu°
nächst die Bedeutung und den Zweck der Eltern-
abende lind ging sodann auf die Pflichten der Eltern
gegenüber den Kinder» über. besprach in, allge-
meinen die Bedeutung der Erziehnug fowie der Fa-
milie für die Erziehung der Mndcr un,d gedachte
zum Schlüsse der Mutterliebe. Herr Katechet Z o r k o
sprach dem Redner im Namen der versammelten
Eltern für seine inhaltsvollen Worte sowie für die,
Einführung solcher Elternabende den besten Dank aus.

— (Ei , n e i n t ä g i g er p r a t t i s ch e r K u r s
ü b e r 'S t r a t i f i k a t i o n v o n S c h n i t t -
r e b e n v e r e d ! n n gen) wird vom k. t. Weinbau-
iüspektor V. S k a l i c k y Tonnerstag, den < l. Apr i l ,
nm 9 Uhr vormittags bei der staatlichen Zentral--
rebanlage in Werschlin bei Nndolfswert abgehalten.
Es wäre im Interesse einer billigen und raschen
Regenerierung unserer, durch die Reblaus zerstörten
Weingärten sehr zn wünschen, wenn diese ideale und
moderne Veredlungsmethode anch bei uns Eingang
fände. Ans diesem Grunde mögen sich die Weinbaner
am Unterrichte, recht zahlreich beteiligen. Jeder Teil-
nehmer erhält gratis eine vmn Knrsleiter in sloveni-
scher Sprache verfaßte schriftliche, reichillustrierte An-
leitung. Ein recht scharfes Veredlungsmesser ist mit-
zubringen.

— ( T o d e i n e s B r a n n t w e i n t r i n k e r Z.)
Am 20. d. M. friih wnrde vom Besitzer ^.^ichael Je
rina in Vlatna Vrezovica, Gerichtsbezirk Obejr,-.
laibach, vor seinem Stalle der 89 Jahre alte, ledige
Ziegelarbeiter Franz Nagode als Leiche anfgefnnden.
Der Tod mußte durch Erstickung eingetreten sein,
da anch der Hals und das Gesicht der Leiche fast ganz
schwarz waren. Nagode, ein bekannter Vranntwein-
trinker, dürfte sich zwischen 3 und 4 Uhr früh zu
der Stallung des Ier ina begeben haben, um dort
ein Nachtlager zu finden; da er aber stark betrnnken
war, kniete er anf einen vor dem Stalle befindlich gb'
wesenen Futterkorb, während er den Kopf in einen
zweiten danebenstchenden, mit Häcksel gefüllten Korb,
derart ungeschickt steckte, daß er gerade mit dem Halse
anf den Korb zu liegen kam, dabei aber das Gesicht
in das geschnittene Futter legte. I u dieser Sitnation
mnß er den Erstickungstod gefunden haben. I.

— ( D e n B r u d e r erstochen.) Am 18. d.
gegen 11 Uhr nachts entstand zwischen dem 21 Jahre
alten Knecht Philipp Kopaö nnd dessen 18 Jahre
alten Brnder, dem Schuhmachergehilfen Franz Kopaö,
im Gasthause des Franz Gantar in Dobraöeva, Ge-
richtsbezirk Id r ia . ein Streit, in dessen Verlmlf?
Franz Kopaö das Gasthans verließ. Gleich darauf
ging ihm dessen Bruder Philipp nach, holte ihn auf
der Straß« ein und überfiel ihn mit dem Messer.
Er versetzte ihm drei Stiche in den rechten Ober«
schenke!, einen Stich in den rechten Oberarm, einen
in die rechte Schulter und den sechsten in die vochte
Halsseite nnter den Backenknochen, wodurch die
Schlagader durchtrennt wurde. Franz Kopaö starb
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tcM'daranf an Verblutung. Zwischon dcu beiden
Brüdern hatte schon längere Zeit ein Has; wegen eincs
Ileiuen Besitzes bestanden. Philipp Kopa<! wurde den,
Bezirksgerichte in I d r i a eingeliefert. - ^ 1 .

— ( T h e a t e r v o r s t o l l u u g.) Dil) Dilettanten
in Sagor veranstalten morgen abends halb 8 Uhr iin
Thoatersaale des H^'rrn Richard Michc- l^ in S a M r
eine Vorstellung. Zur Aufführung gelangt das Lust-
spiel „Cigani" in drei At'tm. Die Theatevnrusik be-
sorgt die heimische Tamburaschent'apelü'. — i i ^ .

— ( W a s s e r s t a n d . ) Infolge d '̂r geschmol-
zmen Schnocmasscil sind in der laufenden Woche
sämtlicho Gcluässi,'r bedeutend angewachsen. To weist
der Laibach^rflnß einen Stand von 1 4N in uud die
Savl.' bei Salloä) einen solchen von 0-40 in über den,
Normals auf. x.

— ( K o n z e r t.) I n der Knsino-GlaZhalw findtt
inorgen und übermorgen je ein Konzert der Wiener
Sänger- und Possengesellschaft Poldi S c h o b e r
und Edm. G u s ch e l b a u e r statt. Aufang 8 Uhr
abends, Eintr itt W n.

— ( D i e L a i b a c h e r V e r e i u s k a p e l l e)
veranstaltet inorgen ein Konzert im Hotel „Südbahn°
Hof" (Seidl), Vahnhofgass^,. Anfang HÄb 8 Uhr
«bends, Eintritt frei. - - Montag findet im Salon
der Restauration „Zum Löwen", Maria-Theresia-
Straße, ein Mitglicüertonzert statt. Anfang halb
b Uhr abends. Eintritt für Mitglieder frei, für
NichtMitglieder 40 d.

— ( I m s t ä d t i s c h e n S c h l a c h t Hanse)
wurden in der Zeit vom 24. Februar bis einschließlich
w . März i:N Ochsen, 15 Kühe, 7 Stiere und 5 Pferde,
lveiters 328 Schweine, 29N Kälber, 80 Hammel uud
Vöcke sowie 87 Kitze geschlachtet. Überdies wurden in
lleschlachtettm Zustande 1 Kuh, 5 Schweine, 70 Kälber
und 89 Kitze nebst 975 Kilogramm Fleisch eingeführt.

Theater, Kunst und Literatur.
* ' ( D e u t s c h e V ü h n e . ) Gestern wurde als

Emnahmenvorstellung für den langjährigen Sekretär
und Kassier der Dentschen Vühne, Herrn Adolf
N e i f , Vlnmenthals amüsantes Lustspiel „Das
Glashaus" zum zweitenmal aufgeführt. Das Theater
war leider schnxich besucht, die Aufführung war dem
Besuche angemessen. — Morgen schließt die Spiel-
zeit mit der Aufführung der guten alten Posse:
„Drei Paar Schuhe". Sie bildet den Ehrenabend für
den weiblichen Komiker der Deutschen Vühne, Frau
U r b a n. Die treffliche Künstlerin hat dein Publikum
so Manche vergnügte Stunde bereitet; hoffentlich
werden die Theaterfreunde nicht ermangeln, auch ihr
durch zahlreichen Besuch einen vergnügten Abend zu
verschaffen.

Illu»K0». »kor»
i n der Zo»nkir<He.

S o n n t a g , den 24. M ä r z (Palmsonntag)
um 10 Uhr Hochamt ohne Orgel: Choralmesse für
Iastensonntage; Gradnale ^ u u i n t i innuuiQ mit
Tractuv von Anton Foerster, Offcrtorium Iinz)i«
l^i'imn <?xi><,>ctllvit <x>r m^inn von Dr. Franz Witt;
nach der Wandlung 15ou<3 .̂ 68u von Eugen Frey.

M o n t a g , den 25. M ä r z (IV'i'iu. ««(miickl
w der Karwoche - das Fest Maria Verkündigung
ist kirchlich auf den 8. April verlegt) um 10 Uhr
Pontifikalamt: ^i««u „^oti l z)u1<^i'n" (ohne Gloria
und Credo) von 1 .̂ Angelikus Hribar, Graduale Nx
uur^. Dniniue niit Tractus von Anton Foei-ster,
Dfferwriuin Li ipc nx,' choraliter, darnach Uou<'
^ u » von W. E. Horük.

Zn der Stadtpfarrkirche Kt. Jakob.

S o n n t a g , den 24. M ä r z (Palmsonntag)
um halb 9 Uhr Palmenweihe und nach derselben um
^ Uhr Hochamt ohne Orgel: Cäcilien-Messe in (l <Iul'
bon Ad. Kaim, Offertorium Iini>ioi»l'iium von Dr.
3ranz Witt.

M o n t a g , den 25. M ä r z (Maria.Verknn-
^^6ung) u,n 9 Uhr Hochamt: Ni88k iu Iiunorcili
»<un!t.a<? (^><i1iln- in U <inr von Dr. I . B. Benz,
Gratnlale und Tractus Nx«ni^« Noinin« wird
^zitiert, desgleichen das Offertorium Rripe m^
^nd nachher ^v<? ^ii iria von I . V. Tresch.

Telegramme
ies l. l. 3eltMtN'3mesMl!tnz-Vumlls.

I n n s b r u c k , 22. März. Heute herrscht in
Nordtirol schönes Wetter. Von vielen Seiten werden
Einstürze von Dächern und Ställen gemeldet. I m
hiesigen Lagerraume der Elektrizitätswerke wurde
öurch nne Dachlawine die Oberlichte durchgeschlagen,
wodurch Leuchtkörper und Lainpen im Werte von
1(X)U X vernichtet wurden. Die Arlberglmie dürfte
heute nachmittag frei werden.

N u t a r e s t , ^ . März. Kon jenen der rumäni-
schen Regierung werden alle Anstrengungen gemacht,
mn in den Vezirten der österreichischen Grenze die
Nuhe wieder herzustellen. Ein Regiment ist gestern,
zwei andere sind heute dahin abgegangen. Die Mol-
oung, daß Mi l i tär und Polizei den Banden Vor»
schub leisten, entbehrt jeder Begründung. Trotzdem
das M i l u ä r so viel als möglich Blutvergießen zu ver-
meiden sucht, sind vier Tote und neun Verwundete
dem Einfchreiten zum, Opfer gefallen, woraus allein
die Unrichtigkeit jener Gerüchte sich erkennen läßt.
Tlirch den plötzlichen Anvbruch der Unruhen werden
allerdings vielfach auch Ausländer getroffen. E5 ist
jedoch zu hoffen, daß die verfügten Maßregeln binnen
kurzem zur Wiederherstellung der Ordnung führen
werden.

L o n d o n , 22. März. Die „Times" erhalten von
ihrem Petersburger Korrespondenten folgendes Te»
legraümn: Ich bin in der Lage, nach Mitteilungen
ano bester Quelle festzustellen, daß keinerlei Ver^
Handlungen mit Nußland über die Schließung dor
Ostsee angeknüpft worden find und daß in Peters-
burg von dem Plane nichts bekannt ist.

L o n d o n , 22. März. Der „Standard" meldet:
Die Kaiserin-Witwe von Nußland hat de-r „Gesell-
schaft vom Noten Kreuz" ein Kapital von zehntausend
Pfund Sterling überwiesen mit der Bestimmung, daß
die Zinsen dieses Kapitals zur Errichtung von drei
Preisen sür das beste Mittel zur Hilfe für Verwun-
dete anf Schlachtfeldern oder zur See vertoendet
werden follen.

P e t e r 5 b u r g , 22. März. Der von 87 Abge-
ordneten in der Neichkduma eingebrachte Antrag, be-
treffend die Bildung einer Kommiffion zur Beratung
einer Amncslievorlage, hat einen Beschluß der ver°
einigten Gruppen der Gemäßigten und der Nechten
hervorgerufen, durch den die Gewährung einer all-
gemeinen und auch einer tcillveisen Amnestie in die-
sem Augenblicke nicht für zeitgemäß erklärt wird,
weil dies als Schwäche der Negierung gedeutet wer.
den könnte.

B e r l i n , 22. März. Das Wolff-Bureau mel°
det aus Washington: Das amerikanische Kanonen-
boot „Marietta" hat in den zu Honduras gehörigen
Hafenplätzen Truj i l lo, Ceiba und Puerto^Cortez
Truppen zum Schutze der amerikanischen Interessen
gelandet.

Verstorbene.
Am 21. März. Anlonia Slafar, Keuschlerstochter, 7 I.,

Schwarzdors 23, Pneuulvuia.
A m 22. M ä r z. Augustin Konöina, Arbeiterssohn. 4 Mon.,

Stadtwaldstraße 2!l, Bronchitis. — Theresia Vezjat, Arbeiters»
gattin, 29 I . , Ialotargasse 4, ludoreulos. pulm.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehötie A06-2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

Z Z-5A Z " ^Z-3

y« 2U7N. 742 0 10 0 SW. z. stark teilw. bew.
" i>U. Ab. 7 3 8 3 3 5 NW. mähig heiter
2 3 > 7 Ü . F. > 731-4! - 1 - i j NNO. mäßig , j 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 4 1", Nor^
male 4 6°.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Einc sparsame Hausfrau sieht beim Einkauf von Waren
hauptsächlich auf gute Qualität, deshalb verwendet sie zum
Fuhbodeuanstrich nur O. Fiihes WernsleiN'jöllallfarbc (Friftc-
lack), welche trotz des scheinbar höheren Preises zufolge ihrer
große» Ausgiebigkeit (1 Kilo genügt zum einmaligen Anstrich
eines mittelgroßen Zimmers) uud ihrer Haltbarkeit im Ge>
brauche billiger ist als jedes Konlurrenzfabritat. (1133«,)

MM- Herl'ft-Näder 1907. " M >
Der uns zugekommene Katalog der Firma Georg Herbst,

VII., Mariahilferstraße I cl, ist sehr reichhaltig und sehr hübsch
ausgestattet. Die darin enthaltenen Hcrbst'Näder, welche 1W7 be»
sonders hübsch ausgestattet, erfreuen sich auch heuer, wie seit
einer Reihe uon Jahren, in denen sie sich einen Weltruf cr>
worden haben, der regsten Nachfrage. Es ist dies wohl kein
Wunder, denn wenn man bei der prima Qualität den billigen
Preis in Betracht zieht, so hält man es überhaupt für nn»
möglich, daß für so wenig Geld so Gutes geboteu wird. Die
Herbst-Näder weisen auch eine Auswahl iu Ausführung und
Ausstattung auf, so daß jeder Radfahrer findet, was er sucht,
vom Billigsten bis zum Besten und ist zn betonen, daß trotz
des billige» Preises das einfachste Rad bereits mit echtem
Doppelglockenlager ausgestattet ist, daraus ist schon zu ersehen,
welchen Wert die Firma Herbst auf prima Ausstattung legt,
um ihre Kuuden zufriedenzustellen. Nicht unerwähnt milchten
wir lassen, daß die Firma eine Menge Neuheiten in ihrem
Katalog bringt, so unter andern ein Rad mit Doppelübersehung,
Freilauf uud Rücktrittsbremsc; dadurch . wird dem Fahrer ein
ganz bedeutender Vorteil geboten. Das Überwinden von große»
Steigungen wird zur Spielerei, das Fahren gegen den Wiud
wird zur Leichtigkeit, ein Griff an einem an« oberen Nahnien-
rohr angebrachte» Hebel während der Fahrt u»d man hat die
wunschgemäße Übersetzung, die sich jeder nach Belieben wählen
lann. Eine geuaue Beschreibung enthält der Katalog und ist
jedermann zu empfehlen, sich einen solchen kommen zu lassen.

(1131»)

Kasino-Glasftalle
Sonntag den 24. und

Montag den 25. März 1907:
.Ajadfaum-g- S TJlxx. S n t z s e SO Ix.

m~ Wiener - w i
Sänger- und Possen - Gesellschaft
Poldi Schober

und Edm.

Guschelbauer
genannt: „Der alte Drahrer"

samt engagierten Mitgliedern
(6 Personen).

Besonders zu bemerken: Programm vollständig neu,
amüsant und abweohselnd.

Die ergebenste Eiuladung macht
(1128) hochachtungsvoll die Gesel lschaft.

Hotel Südbahnhof
Morgen Sonntag"

p u t s Konzert
der Laibacher Vereinskapelle.

Anfang 8 Uhr abends. Eintritt JTm*«sl«

Spezialität: (iu2)

Vorzügliches Münchner Bier.

Potrti od najgloblje žalosti, javljamo vsem
sorodnikom, prijateljem in znancem žalostno
vest, da je gospod

dr. Otmar Veselko
okrožni zdravnik

danes ob '/»[>• uri zjutraj v starosti 45. let bla-
ženo zaspal v Gospodu.

Pogrob Dopozabnega rajnika se vrši v pon-
deljok ob '/j4. uri popoldne.

V T r e b n j e m , dne 23. marca 1907.

Žalujoči ostali.

Die Unterzeichneten geben schmerzerfüllt Nach«
richt von dem unerwarteten Ableben ihres unver-
geßlichen lieben Gatten, bezw. Vaters, Großvaters,
Schwiegervaters, des Herrn

August von Lladung
k. k. Hofrates i. R.

welcher heute vorm. halb 12 Uhr, nach kurzem
schweren Leiden, im 90. Lebensjahre ruhig verschie«
den ist.

Die irdische Hülle des teureu Verblicheuen
wird Samstag, den 23. d. M. um halb 3 Uhr
nachm. im Trauerhause, Mandellstrahe Nr. 32,
feierlich eingesegnet und nach dem St. Peter»Fried-
Hofe zur Beisetzung im eigenen Grabe überführt.

Die heil. Seelenmessen werden Dienstag, den
26. d. M., um 9. Uhr vorm. in der Pfarrkirche zum
heil. Herzen Jesu gelesen.

G r a z , am 21. März 1907.

J u l i e von K l a d u n a , geb Iaborneaa von
AltenselS, Gattin. — P a u l a vou I l a d u u g ,
Friederi le von K l a d u n a , Gabriele von
Kladuna, Töchter Vtto vo« F l a o u n g ,
l. l. OderlandesgerichtSrat i. P.; Vlaimuud Von
F l a d u n g , k. u. t. Oberstleutnant, Söhne. —
Emma von F ladung, geb von U l p i , Schwieger«

tochter. - Tiimiliche Gnle l .
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Es ilium: schw n
wenn es nicht Überhaupt unmöglich int, ein Mittel zu finden»
das für Kinder ebenso zuverlässig und erfolgreich ist, al« 8 c o t t
E m u l s i o n , Dieses bringt dem jungen Organismus neue Kraf*
und hilft ihm ilber die Schwierigkeiten der Entwickelung hin-
weg. Gleichzeitig ist Scotts Emulsion so schmackhaft, HO leicht
verdaulich und ein HO reines, unschuldiges Mittel, dass sie nie
die geringsten Beschwerden verursacht und immer nur die
besten Erfolge damit erzielt werden. S c o t t « E m u l s i o n ist
weit besser als gewöhnlicher Lebertran. (4201) 4—4

Der Fischer mit dem großen Dorsch ist
das Garantiezeichen für das echte 8cottsche
Verfahren.

SCOTTS EMULSION
ist in allen Apotheken käuflich.

Preis der Original-Flasche 2 K 5 0 h.

Oute Rezepte haben Goldwert, und wenn mau
genau nach diesen Rezepten arbeitet, so wird man stets
Erfolg haben. Ein kleiner Küchonartikol: „Dr. Oetkers
Baokpulver a 12 Hel ler" wird jetzt in Millionen
Fäckcbon versandt und 2U Millionen Rezepte sind gratis
verteilt, damit sich jede Dame von der vorzüglichen Be-
schaffenheit überzeugen kaun. Kuchen, Topfkuchen, Gesund-
heitsgebäck, Schokoladekucbon, Englischer oder Königs-
kuchen, Spekulatius und Teegebäck, mit Dr. Oetkers
Baokpulver gebacken, brauchen keine Hefe, gelingen
stets und schmecken ganz vorzüglich. Klöße und Pfann-
kuchen werden sehr porös und leicht verdaulich. Dor eigene
Versuch wird jedo Dame überzeugen, daß Dr. Oetkera
Backpulver oben so gut in jede bessere Küche gehört
wie Butter und Zucker. Man prüfe und urtoile. Dr. A.
Oetker, Bielefeld, Institut für Küchenchemie. (561a) 2-2

lJ;IJ.'|rJI|itH3lJ:mffBRS!W•vollkommenstes
UbflUrmiiteL

(+796) 150 -5fi

SAXLEHNEK&NATÜRLICHES BITTERWÄSSER <*>
MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÜGUCH GEGEN
CONSTIPATION.GESTÖRTRVERDAUUNG.CONGESTIONEN.ETC.

Aus Hausfrauenkreisen. Ein eifriges Backen
und Braten wird vielfach beobachtet, da sich viele Haus-
frauen die Beschickung der «Ceros»-Preiskonkurrenz für
die letzten Tage aufgehoben haben; wir machen jedoch
aufmerksam, daß die letzton Einsendungen den Poststempel
vom 31. März tragen müssen, wenn sie an der Proisver-
teilung von 10.000 Kronen für Mehlspeisen teilnehmen
wollen. — Die Bedingungen der Preiskonkurrenz sind durch
jeden besseren Kaufmann erhältlich. (1115a1

s~\f >A teste cftlussiqe

[Qly^^Z001 "macht (tisn&Zaza f

&r^ weiss u./zart»
Überall zu haben.

H o t e l IBAê ffsant
Heute Samstag d.eaa. 23. März 19O7 :

Anfang: um 8 Uhr abends. Entree 80 h.

Wiener Sänger- u. Possengesellschaft
Poldi Schober

xxnd EJdtri. (1117)

Gruschelbauer
genannt: „Der alte Drahrer"

samt engagierten Mitgliedern.
6 Personen.

Besonders zu bemerken: Programm vollständig neu,
amüsant und abweohselnd.

Die ergebenste Einladung macht hochachtungsvoll
d.ie O-es e i l s elbauft.

(Poldl Sohober wohnt: Wien, VII., Kaiserstraße 121.)

Möbliertes Zimmer
wird an ein anständiges Fräulein vermietet.

Anzufragen Villa Wettaoh, I. Stook, links.
(1O!I5) 2—2

Adler-Apotheke
LAIBACH, Jnrčičplatz (innere Stadt)

alleiniger Inhaber:
IYI»g\ F*h. Mardetschläger

Chemiker und diplomierter Apotheker
empfiehlt sich zur Anfertiguug und reellen Expedition aller
allo- und homöopath. Rezepte, hält stets am Lager alle in-
und ausländischen Spezialitäten, Mineralwässer, kosmetische
und Nähr-Präparate, hygienisch-chirurgische Gummiartikel
für Krankenpflege, erzeugt allo Verbandstoffe, kohlensaure
Wässer und Oxygen für Inhalationen. Besonders allseits
empfohlen sind die wirksamen Ada-Präparate eigener
Erzeugung, welche vor Nachahmung gesetzlich geschützt
sind, und zwar:

1). Für einen sohönen, reinen Teint und
Körper: Ada-Seife, 1 Stück 70 h, 6 Stück 3 K 50 h;
Ada-Cream, 1 Tiegel 1 K, 6 Tiegel 5 K; Ada-Pulcherin-
Crcam (flüssig), ä 1 K; Ada-Kaiserwasser (Waschwasser)
ä 1 K, 6 Flaschen 5 K.

2.) Für das Waohstum der Haare, gegen
das Ausfallen derselben und gegen Schuppen:
Ada-Haarwasser und Ada-Pomade ä 1 K.

3.) Für die Erhaltung und beste Reinigung
der Zähne und des Mundes (wohlriechender Atem):
Ada-Zahnessena, 1 Flasche 1 K, 6 Flaschen 5 K; Ada-
Zahnpulver, 1 Schachtel 60 h, 6 Schachteln 3 K.

Versand gegen Nachnahme oder gegen Ein-
sendung des Betrages.

Man achte stets auf die Firma ^%.dä^tt e >a Apo-
theke, welche mehr als 300 Jahre alt und bestronommiert
ist. — Die Begünstigungen für P. T. Kundschaften bleiben
aufrecht. (889) 3—3

*^g Vielfach ergrokt ***\

]|fmoNIl^—TrnT

,2 | jp3H| bei Harngries
j? J& i | und Blasenleiden
•£j f^g | | als Harnsäure
W CR_^J bindondos Mittel.

Niederlage bei den Herren Miohael Kastner und
Peter Lassnik in Laibaoh. (259) 4-3

Kurse an der Wiener Dorse (nach dem offiziellen KurMattej vom 22. März 1907.
T<« notierte» lkurje verstehen sich i n Nronenwälirmiss. Die 'Vl>ti,t,-,in sämtlicher M t i e n und der „Diversen Lose" verstellt sich per ^ r l i c l .

^eld Ware

Allgemeine Slants
schuld.

«inheltllche Nenls:
lonv. steuersrci, Kiunci,

(Nt«t>Nov.) pel ttusie . . g^-üa U8?(
vrito ( Iün. ° Iu l !> t r r «alle üy'»5 88 h.°,

4 ^«/« «. W. Note» (l>rbr-«ug.)
per «lasse 8» «o i c o - i l

4 L Va «. w^ Silber (Npril 'ON.
per Kaffe . . . , , 9« 80 in<>'1>

l8«i0«r Staatelose ülX) f l , 4 °/, ,i>o-. ib» .
l»«0er .. l(»o f l . 4"/. 2 l ^ b 0 «,4 ü<
l8«4er .. 1U<1 f l , , , zi«.'» - «8? -
5864« ,, 5N f l , . , 2 » ! 5 - 8 e 7 -
Vnm.'Pfandbr. ll 18« f l . b°/„2U0'- 2L2 -

Staatsschuld d. i. «eichS.
rate vertretenen König»

reiche und Länder.
Üsterr. Goldrente. stfr., Gold

per Kasse . . . . 4°/, l i e bo l l » ?c
Osterr. Rente in llronenw. ftfr.,

ftr. per «asse . . . 4°/, W M US'ßl
bett« ptr Ultimo . . 4°/, ««s<, y» 8<

5ft . Investition«, «tntc, stfr.
l l r . per Kasse . »>/,°/, «8 ?b 8ß «b

V<stnb»!,n.zlnlll«schnld.
litlschlllbuuge».

« l llab«thbah« in E., N«uerfrel,
,u 1«.0UU f l . . . . 4°/« —-— — ^

Franz Iosel^Vahn ln Silbe,
(dlv. Et.) . . , b'/."/, I83N0 1L4 60

» a l . »ar l Lubw!g-Bal>n (div
Stulle) Kronen . . 4°/, 8« St, 99 öb

Nubollbahn in itroneiiwührung,
fteuerfr. (dlv, St.) . 4°/, !)»ü« 98'«0

Vorarlberger Uahn, steuerfrei,
400 Kronen . . . 4°/„ 88 70 89 70

I n zta»l»lchulb»»«sch«lb«n«n,
«oztfinnPtlt« ßis»nb!!l)n.Alm,n
Vlisnbeth-V, 20« fl. KM, 5'/<°/„

von 4lX» Kronen . . . . 467 2b 469 2b
detw Linz.Uudwcl« 2<X» f l .

ö. W. S. ü'/<°/<> . . . 43»'- 48S 7!
tt« SalzburgTirol »0« .

ö. « . S . b°/n . . . 43l'>'5U 4 8 ü ' -

Geld Ware

>>o» Klaate m i Zahlung <ibll>
lommene Eisenbahn - Priorität»»

ßbllgattllntn.

«öhiü, Westbahn, Lm. !89b.
4W «ronen 4"/n . . . , 88 8U Ul) 8l

tlisabethbah» poo »nd i»«uu M .
4 ab w"/„ I l 4 ?»» N5 ?<

tlisabethbahn 400 und 2u0« M ,
4"/^ '1? <!. ' ' l l82'

>ran, Josef-Nahn Em. l884
(div. St.) Si lb, 4°/o . . 98 8» »9 80

»alizische Karl Ludwig Bahn
<blv. Et,) Sl lb, 4°/„ . . 88'bb 93 5?>

llng.-galiz, Vayii ^oo f l . E. 5°/« l i a 5« l l i - 5 ,
«orarlberger Bahn Em. 18»4

(div. St.) E l lb. 4°/, . . 88!>s> z,9b5

Staatsschuld der Lander
der ungarischen Krone.

4°/>i ung. Goldrente per Kasse . I i ü »ü I l ü ' b ^
4"/u delto per Ultimo u z »b »12 bo
4°/o ung. Nente in Kronen-

wahr, stfrel per »a^e . . 8» LZ 94 4l>
4°/n betto per Ultimo 94 25 k4'4l>
»V,°/„ detto per Kasse . «8 »i> 8» 4«>
Ung. Prämie».«lnl. u. luo f l . . 188 zi5 W» t̂>

detto i» 5« f l . . 188 - 8»0 -
Tl,eih°«eg.-Lole 4°/« . . . . 149 15 , h l j b
»°/o una.ar. Gruudenll.-Oblia 8 4 - 9 b -
4°/» lroat. u. slav. Grunbentl.-

ov l ig 9b 4b — - -

Andere öffentliche
Nnlehen.

Äo«n. Lanbes.N»l. (biv.) 4°/« . 93 ÜN 94'b»
Vosn.herceg, Eilend.-Landes»

Nnlehen (dlv.) 4'/,°/« . 99 4b i«n 4l>
5"/„ Donau-Neg,-«nlclhe i«78 iu« bu 104 l><
Wiener «eilehK'Nnleihe 4°/» 8« «k 89 8t,

detto 1900 4°/« 08 «0 W'80
«lnlehen der Stadt Wien . . i«2 — ,<>« -

betto (S, ob. G.) . . . i»l-4<i > « 4«
betto (18S4) . . . . «e-?5 8?-?^
dettu (I8U8) . . . 97-8U ««»<!
dctt» (19UU) . , . . 98'2!' :w-2ö
bett» Inu.-Ä.) 1908 . 9»'40 «9 4,

MrsebauMnlehen verlosb. b°/° 99 4U 100 4>
Aulg. Staatetllenb.-Hv.p.°«nl.

1889 Gold . . . . S°/°t'8'8N 118 8,
Vulg. Staat«.Hypothelar Nnl.

I«9!i 6°/, 119 70 180 ?̂

Geld Ware

Pfandbriefe «.
Bude»lr,,aNn,öst.!N50IHl.4",u 884U 99-rl!
^ 5l,»i, Hüpotheleiibaiil verl. 4"» 8 ^ — l^o--
.^nlralÄob.-Kred.-Äl.. «slerr.,

4 5 I . l>eil. 4'/,"/» . . , 10150 1Mb«
i M t r a l Boo..Kred.-Vl., österr.,

<>5I. Verl. 4<"u . . »9»<> ißu-zo
Nrrd..Insl.,österr,, f.Verf..Unt.

u,öffe>itl,?lrb.Kll<.^,vl.4"/> 9810 9 9 -
^ianbeöb, d. Kün. Galizien und

Loduin. 57'/, I . ruclz. 4°/^ 97 2b 88 2'
Vicihi, Hppolhelenb. oerl. 4°/<. l)8 «v »« 8<
N,'östcrr.La!!deL.Hyp..Änsl,4"/l. 99'l0 i o o , u

bctto in l l . 2"/«Vr. verl. 8>/»"/<> 917k U8?b
drttu K.'Schllldlch.vei>.S>/,^n 915l> i»l!'I)0
dctio Verl. 4°/ü 99'— lUll —

«bsterr.'ungar, Vanl b0 jähr.
vcrl. 4°/» 0. W 99 1b iuo 1b

detto 4°/<> Kr 99-?b im, 7,
Nparl. l.Sst., 8 « I . verl, 4°/« 100 ?b l d i 7l>

Eiseubahn.Prioritäts-
Obligationen.

^erdinllnds.NorbbahnEm, 1886 — - — ' -
detlo Em. 1904 —-— — ' —

Österr. Nurdwestb. Wo sl. L, . 104-1« 105K
2<aa«bahn «10 Fr 419— 482 —
HÜdbahn il 8°/u Jänner. J u l i

b«o Fr. (per St.) . . . 804 5« !»)L bo
Lübbahn i l b°/» 123 lo '84 1l>

Diverse Lose
(per Stnck).

D«zln,llchl fose.
3 °/u Vodenlredit.Lose Em. I88U 267 b0 27? b<

dett» E w . 1889 878 7b 8s8 ?ü
5«/„ Dona» > Regulierung« ° Lose

100 sl. ö. W Ü 5 0 - - 2bS -
Zerb, P r ü m . ' N n l . v. 10N Fr.2"/° 9 7 — 1(16 5c

zlnotrzw»l<che ffost.
Äudap..Nastlila (Dombau) b sl. 81 lb «3 15
Nrekitlole 100 f l 4 3 8 - 448 -
Llary.Luse 4« f l , K. V i . . . 138- . 1 4 4 -
vfencr Lofe 40 f l 16S — 174 -
Palsfy.Luse 40 f l . ». Vl. . . 1 7 0 - 1 8 0 -
M t e n Kreuz, öst. Oes, v., I» f l . 45 ?b 4? <b
Note» Nreuz, ung. Ges. v., 5 f l . 86 z)b 88 2b>
R'udull'Lose 10 sl bß — 6 U -
Talm.Lusr 4l> f l , K. V i . . 190-— Lott ->

Geld Ware

T i i r l . E..B..Aül. Prüm..Obllg.
4uo ssr, per Kasse . . . 1N3-50 184 5»>

dctto per M . . . . 18! 5l! 1f>8 5><
Wiener Komm.»Lose v. I . 1874 4 8 2 - 492
Hew.>Ech.d. 3°/« Pr«m,.Schuld«.

d. Vodenlr..Unst. Em. 1888 60 — 8 8 -

Aktien.
Bran»p«rt»Dlntemlhmu»glN.

»nssig.Tepl. Eifenb. 500 f l , . 2480 — 2440 -
M y u , . Nordbahn I5U f l . . . 349'— »5»--
V»lchtlchradeiEisb,ü0Nsl. K M . 8850— ü8?0 —

deüü ( l i t , l i , ) 8 U « f l . <»er Ult. l i i 8 - — 1118 -
Donau ' Tampflchlffahrts. Gel.,

1., l. l . priv,, boo f l . K M , losb - , l '3 l -
Dux.Bodenbacher Eilb. 40« Kr. bbb— l ' ü b -
sscrdinands.Nordb. 1000 sl. K M . böüu — »580 -
Lemb.'Czrrn.'Illsly > Tilenbahn.

GesrNschllft, 200 sl. S . 578— f,?9 -
Llol,d,üsterr.,Tries».,500sl.KM. »ib-— 8 2 l - .
Kstrrr. Nordwestbahn 2N0 f l . S. 450 - 4bi 5«

detto ( ü t l i , ) 800 f l . V . P . Ult. 4 4 0 - 4 4 4 -
Pral,.T»f.erEisenb.iWsl.llbgst, 28150 2 2 8 -
Staaleeijb, 8(10 f l S. per Ultimo 670 2b S71 85
Südb. 200 f l , Silber per Ultimo 145 7!, 14« ?b
Nüdnorddeulsche Vrrbindungsb,

2U0 f l . K M 40»'— 405'kl'
Iramwciy'Oes., neue Wiener,

Priorllätiz.Altien 100 f l . . — — —'—
Ungar. Westbahn (NtMb'Graz)

20» f l . S 401 — 408'—
Wr. Lolalb..ANien.«l!el. »00 fl. 20U-— 201 —

Vanlen.
«nglo.Österr. Vanl, l»a f l . . . 811 50 3iz< bc
Äanlverrin, Wiener, per Kasse - — — -

detto per Ultimo . . . 557 50 öl»8 ü?
Vode!,lr..?lnst. osterr,. 200 f l . E , ,U66-— 1U71--
Zentr,.«od..Kredb. Sst., 2<>« f l . 554 — 556 -
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, 160 f l . , per Kasse — — - - .
betto per Ultimo ü?8 — s/9 -

Kreditbank allg, ung., 200 fl, . 801 — 802 -
Depositenbank, allg., 800 f l . . 461 — 468 -
Eslompte. Gelellschaft, nieder»

Kslerr., 400 Kronen . . , 58< - b b » -
Giro. und Kassenverein, Wiener,

80« f l 4 6 ? - 470-—
hlipothelenbanl, österreichische,

200 f l . 30°/« E »SU - L9» -
Ländcrbanl, österr,, 800 f l . per

«asse - ' - . - ^
l d e t t o p e r U l t i m o . . . . 4 b 8 2 5 4 5 9 8 5
ll.,Merlur", Wechselst..Nltien.
' Geselllchast, 200 f l . . . 68? — n , ^ - -

Held War>

Öfterr..ung. Äaul 140« Kronen 1 7 6 6 - l??5 —
Unlonbanl 200 f l b 8 t — ü»b —
Verlchrsbanl, allg.. 140 f>. , » 4 1 - 34» —

Inoustllt.Zlnternehmungen.

Vauges,, aNg. «sterr., too sl. , 129— lüü
Ärui.erztohlenbergb.G.'s.luofl, 7 8 8 ' " 730 —
Hilcnbalmw'Leihg.,erste, 10ufl. 805— 808 -
„Elbrnul l , !". Papiers. u.V. 'O, 803 50 20b 5U
Eleltr.Oes., allg. österr., 8ou f l . 4 4 4 — 447 —

detto internal., 200 f l . 685'— 62?'—
Hirtenberger Patr.», Zündh. u.

Met,.ssabril 400 Kr. . . l i 8 2 - 11S2 -
Ülesinger Ärauerei 100 f l . , , 883 — 891 —
Moiitan.Oesellsch., österr,.alpine «0» 50 «04 l>0
„Polbi.Hutte", Tiegelguhstahl.

ss,.«,.O. 800 f l . . . . 5 0 0 — b04 —
Vrager Elfen.Ind.»Ges. Vm,

1!«1b, 200 sl 8563 — 85?» —
Uimo'Ml l ran l i . Salgo»Tarjaner

Eiseilw. lou f l b5? — 558 —
Nalgo.Iarj , Steinlohle» 100 f l , 5??-— 580 —
,,SchlüglM!lhl", Paplerf.,20yfl. 3 5 2 - 35s —
,.Schodnlc°", «..«. f. Petrol.»

I n d . , 5ou K t 560 — Ü65 —
..Steyrermühl", Papierfabrik

und V. 'G 42!i - 4b« —
Trifaller Kohlenw..!», 70 sl. , 27»> — 279 —
Turk. Tabalregle.Vel,. 200 F r .

per Kalse . —-— —-—
detto per Ultimo 480 — 4»»—

Waffenf,.Gef., gsterr., ln Wien.
l o o f l b « 1 — ö b 3 -

Uagaon.Lelhllnstalt, allgem., in
Pest, 400 Kr —-— —-—

Wr. Nllligesellschast loo f l . . . 166 — 170 —
Wienerberger Zlegelf..«lt..Vel. 798 - 800 —

Devisen.
> N l l t Zlchlen UN» Hchlck».

Amsterdam 199»?' I99'5z
Deutsche Plätze 11? 88» l l « 08»
London «41 57' t 4 1 8 8 '
Italienische Nanlplilhe . . . 95 4« 95 r»5
Pari« 0» 4?» 95 62»
gürich und Uasel 95 40 95 b0

Valuten.
Dukaten 1136 114a
20-ssranlen-LtÜcke »»13 19 16
'.io.Mark-Stucke 23 b4 88 ««
teutsche Neichsbanlnoten . . I,?i,o I I« —
italienische Äanlnoten . . . 90'45 9k-«>
Nudel Noten , . . 2'b8' «'58'»

von Beuten, l*sHiidbri«s«-ii, I'rioriiüU-n, Aktien,
Losen etc., Ikevlwwn uuU Vitlulen.

(*) Los-Versicherung.
Bank- u n d "TX7"ecla.slergreacl5.a.ft

Lnlbach, NtrltarffHfl.s«.

Privat - Depots (Safe - Deposits)

Unlimi m Baralnfana« Imltöätt-KirfBBt •»< nf flln-IUnt«,


